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17.1.67 
 
Mein liebstes Schätzchen [Emmy Fraatz] 
 
Zu meinem größten Schrecken habe ich nach Absendung des letzten Briefes bemerkt, daß 
ich bei der großen Eile, mit der ich schließen mußte das angekündigte Papiergeld 
vergessen habe. Hierbei erfolgt es nun aber ganz sicher; ich wiederhole noch einmal, daß 
sobald es nicht genug sein sollte, du mehr fordern magst; stricke aber nicht zu viel, du 
liebstes Kind, damit du deiner Gesundheit nicht schadest; du kannst ja später immer noch 
nachstricken. 
Also du willst noch immer boshaft sein, warte du nur, du kleiner Schelm, dann sollst du 
jetzt gleich aber auch einmal was zu hören bekommen; tanzen willst du, und frägst noch 
ob ich etwas dagegen hätte; kennst du denn nicht das unbegrenzte Zutrauen, was ich in 
dich setze, weißt du denn nicht mehr, daß ich trotz der Fußtrampelei unter dem Tische mit 
dem Tisch auf dem Polsterberg, trotz der [unleserlich], Vetter, Fritzen etc. etc. dich immer 
lieber gewonnen habe, weshalb sollte mich denn das beunruhigen, wenn ich wüßte, daß 
irgend ein mir unbekannter Bergkaffer dich in seine Arme schließt und sein Tanzbein mit 
dir schwingt. Übrigens kennst du ja auch meine Ansicht über die Zuläßlichkeit des 
Tanzens vom moralischen, ästhetischen und ärztlichen Standpunkte aus; doch wenn du 
aus Überzeugung tanzen kannst, so thue es, denn alles, was dir Freude macht, sehe ich 
auch gern und wir wollen uns nicht über das Tanzen zanken, wie E. v. Linsingen und 
Groddeck über Politik. 
Den Reitunterricht habe ich nun schon wieder aufgegeben, weil mein Lehrmeister 
behauptet, ich sei schon ein perfekter Reiter und könne mit ihm um die Wette reiten; das 
Pferd ist noch immer zu meiner größten Zufriedenheit. Neulich habe ich meine erste 
größere Tour damit gemacht, nämlich nach Burgwedel zu Schorse Meyer; der wunderte 
sich aber des höchsten, daß ich zu Pferde ankam, da er wußte, daß ich früher niemals auf 
einem solchen gesessen; sein Erstaunen kannte aber keine Grenzen, als ich ihm beim 
Wegreiten meine Reitkünste vorführte und das Pferd die verschiedensten Gangarten 
durchmachen ließ und zuletzt im schärfsten Galopp davonjagte. Bis jetzt bin ich noch 
nicht runter gefallen und ich kenne den Rummel nun auch schon so weit, daß es mir  wohl 
schwerlich nach passiren wird. Der Sattel ist hier angekommen, nebst der Zubehör und ist 
noch sehr gut zu gebrauchen; ich werde wahrscheinlich morgen an Papa schreiben. Der 
Kanarienvogel singt ganz allerliebst und macht Nöltens viele Freude. Mit meiner 
Gesundheit bin ich augenblicklich sehr zufrieden und ich hege die schönsten Hoffnungen, 
wenn es so bleibt. Die Praxis ist noch immer recht gut im Zug und in der letzten Woche 
habe ich noch zwei Familien bekommen, von denen die eine jährlich 3 Louis d’or und die 
andere, weil sie weiter weg wohnen möglicherweise das 3fache davon bezahlen werden. 
Sind das nicht gute Aussichten mein Püppchen. 
 
Schreibe recht bald und grüße alle von deinem Robert. 
 
Eben als ich den Brief schließen wollte, war ein Herr v. Heimberg aus Isernhagen hier, bei 
dem ich ebenfalls Familienarzt werden soll. 
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